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Von gelben, grünen, runden und eckigen Erbsen –  
die mendelschen Vererbungsregeln 

Prof. Dr. Joachim Venter, Tübingen

Ein Mönch führt im Klostergarten Kreuzungsexpe-
rimente mit Erbsen durch und entdeckt so wichtige 
Gesetzmäßigkeiten der Vererbung – das ist schon eine 
ungewöhnliche „Geschichte“. Nun, wir wissen, es hat 
sich tatsächlich so zugetragen. Die Rede ist von Gregor 
Johann Mendel (1822–1884), dessen Erkenntnisse zu 
seinen Lebzeiten weitgehend unbeachtet blieben. 
Heute wird Mendel oft als „Vater der Genetik“ tituliert, 
denn ihm gelangen mit seinen mendelschen Gesetzen 
bahnbrechende Forschungserkenntnisse zur Verer-
bungslehre. Lassen Sie bei Ihren Schülern die Entde-
ckungen, die Mendel bei seinen Versuchen mit Erbsen 
und anderen Pflanzen machte, lebendig werden.

Der Beitrag im Überblick

Niveau: Klasse 9–10

Dauer: 5 Stunden

Der Beitrag enthält Materialien für:

ü Grundlagen der Genetik

ü Problemorientierten Unterricht

ü Partner- und Gruppenarbeit

Kompetenzen: 

· Die von Gregor Mendel aufgestellten 
Regeln kennenlernen und an Kreu-
zungsschemata nachvollziehen 

· Kreuzungsschemata aufstellen 
können  

· Die wissenschaftlich interessierte 
Persönlichkeit Gregor Mendel und 
seine Forschung vor dem Hinter-
grund der damaligen Zeit kennen-
lernen 

· Die Bedeutung der mendelschen 
Regeln für die Genetik erkennen

· Den Anwendungsbezug der mendel-
schen Gesetze für die Pflanzen- und 
Tierzucht begreifen

· Sich am Beispiel der Wunderblume 
mit dem von Carl Correns entdeckten 
intermediären Erbgang befassen

· Die Bedeutung statistischer Methoden 
für die Biologie erkennen
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Gregor Mendel – seine Versuche mit 
Erbsen bringen wichtige Gesetzmäßig-
keiten der Vererbung ans Licht

V
O
R
A
N
S
IC
H
T



Reihe 4 Verlauf Material 
S     2

LEK Glossar Mediothek

Die mendelschen Vererbungsregeln

80 RAAbits Biologie März 2014

I/H

M 1   Eine Sternstunde der Wissenschaft?

Man schreibt den 8. Februar 1865. Es ist ein kühler, 
nebliger Tag.  Die Mitglieder der naturwissenschaftlichen 
Sektion der Mährisch-Schlesischen Gesellschaft in der 
Stadt Brünn (heute Brno in der Tschechischen Republik) 
treffen sich am Abend zu einem Vortrag. 

Ihr Mitglied, der Mönch des Augustinerstifts St. Thomas 
in Brünn, Gregor Mendel, trägt die Ergebnisse des ersten 
Teils seiner Kreuzungsversuche mit Erbsen vor. Die 
Zuhörer können jedoch seinen Ausführungen nicht recht 
folgen, da sie bisher Unbekanntes betreffen. Auch der 
nächste Termin, der den zweiten Teil der Versuche mit 
Erbsen beinhaltet, stößt bei den Anwesenden auf wenig 
Interesse.

Niemand ahnt, dass diese Abende eigentlich eine histo-
rische Bedeutung für die Naturwissenschaft haben …

Gregor Mendel veröffentlicht seine Versuchsergebnisse, 
die später als „mendelsche Gesetze“ bezeichnet werden, 
nur in einer regionalen Zeitschrift mit einer geringen 
Auflage. 

Aufgabe 1

Wie wird es um die zukünftige Verbreitung der wissenschaftlichen Erkenntnisse Mendels 
bestellt sein? Erläutere deine Schlüsse, die du aus der Schilderung ziehst.



Erläuterung (M 1)

Notieren Sie an der Tafel einige Redewendungen, die sich um das Thema „Vererbung“ 
ranken. Alternativ können Sie die Lernenden auch als Hausaufgabe solche Redewen-
dungen recherchieren lassen. Sie werden dann von einzelnen Schülern vorgetragen und 
an der Tafel notiert.  

Kommen Sie anhand der Redewendungen auf die Vererbung zu sprechen. Stellen Sie Ihrer 
Klasse die Frage, ob bestimmte Merkmale und Eigenschaften nur rein zufällig vererbt 
werden oder ob es dabei bestimmte Regeln oder Gesetzmäßigkeiten gibt. Lassen Sie Ihre 
Schüler dazu diskutieren und jeweils ihre Meinung begründen. 
Auch wenn Sie die Chromosomentheorie der Vererbung im Unterricht noch nicht behan-
delt haben, so wissen Ihre Lernenden bestimmt schon, dass Gene bestimmte Eigen-
schaften von Lebewesen bestimmen und diese auf den Chromosomen sitzen. Bestimmt 
werden dann in der Diskussion noch weitere Begriffe aus dem Wissenschaftsbereich 
der Genetik zur Sprache kommen. Klären Sie diese, wo es angebracht ist. Verweisen Sie 
aber im Übrigen darauf, dass dies alles noch zu einem geeigneten späteren Zeitpunkt im 
Unterricht behandelt wird. 

Gregor Mendel (1822–1884)
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